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334 SBtlljelm SBertbling: Sie ©terne lügen« ntcp.

S8ei ben erffen klängen öffnete fid) oBevt baS

genfter itnb baS ftraptenbe, lädjelnbe ©eficpt
gfolinaS erfdjien. Sßinotto toieberpolte einbring»
lieber :

,,©iel)' bod) ben [ilBeriten Sftonb,
©iel)' bie tialfamifdje •—"

„23um — Bum!" —
3toei ©djüffe! — ©er ©efaitg Berfhtntntie.

Sßinotto fprang auf. ©ie ©cpiiffe ïamen auS
einem Saftanientoalb oberpatb SlrartnoS, too ein
tpafe fidjtete, ein $afe, Bon beut nur Sßinotto
toufjte. ©in SBilberer fiuptc ipnt alfo bie Sente
abfpenftig gu matten — gn ber (Seele 5ßinot=
toS erpoB fiep ein fureptbarer Qtoiefpalt: Siebe
ober SBilberei?! — ©er Stampf tourbe immer

ntädjtiger. ©er SieBenbe ftrengte alte feine
Gräfte an, bie S3erfitdjung gu iiBertönen, aBer
ber (Sieg — ber ©nbfieg fiel trop allem bem —
SBilberer gu. 5pinotto toarf bie ©itarre über bie
©djulter, in Bier ©tilgen toar er gu ^aufe, tiff
ba§ ©etoepr Bon ber SBanb unb Berfdftoanb eilig
im ©unfel ber 23itfcpe StrannoS.

©en ipafen Blatte ipm niemanb abfpertfrig ge»

madjt. ©ie gagb toar Berboten, unb bem neuen
Sluffeper, ber fid) geändert, er toerbe ben SBilb»
hieb erfdjicffen, traute niemanb. ißinotto naprn
feinen $afen, bie fdföne gfotina aßet Be'fam er
ri'icpt. —

(9tu§ beut ^taltentfdjen üBerfept bon SC. SCngft.)

$ie Sterne lögen nieijt.
Jpumoreêïe bon SBiHfelm SBenbling.

©S ift Beïannt, bafg Sßierpont Morgan in fei»

nem Kontor einen gangen ©eptoarm SCftrologen
fügen pat, bereu 3tat er Bei alten gefrfjciftlicfjeit
llnternepmungen eingupolen pflegt. gft bie

ßonftettation beë ©ageS ipm günftig, toagt er
unbebenflidj febeS nod) fo riëfante ©efdjäft, Bit»
ben bagegen bie Planeten einen ungiinftigen
SIfpeft, fann ipn feine Sttacpt ber SBelt gu einer
©ntfeptieffung iiBertebeit. SJtan mag ipn barum
als aßergtäubig Belächeln, aber bafg er bei biefent
SIBerglauben SKuItimittionär getoorben ift, gißt
bod) gu benfen. ©erßftBerftänblicp fieltt er and)
feinen ÜDtenfcpen auf einen BeranttoortungS»
Bollen Soften, opne Borper beffen Horotfop Be=

fragt gu paben, unb fo gefdfiept eS oft, baff ein
SetoerBer mit ben gtängenbften Qeugniffen ab»

getoiefeu toirb, toeitn er unter einer üblen Stern»
fonfteltation geboren iff, toäprenb mancher
©lüd I)at, ber auf nid)të Bertrauen fann als auf
feinen ©terrt, unb gtoar bucpftäblicp.

©parteê 23tacffmifp ïannte biefeS feltfame
5ßrüfungSBerfapren ÜDtorganS. Dtaiürlidj pielt
er bie Stftrologie für einen glatten Unfug, auf
alle gälte aber — ob nun bie Stftrotogen toirf»
lid) bie @igenfd)aften unb ©epidfate cineS 2Ren=

fepen entfepeiben fönneit ober nid)t — patte er
fiep ftug gefidjert unb ©eburtStag unb ©tunbe
feineê Bor gapren Berftorbenen 23utberS ange»
geben, ©iefer SSruber toar rtämlicp ein toapreS
Sftufterepemplar Bon SJtenfdj getoefeit, gtängenb
begabt, ungemein fteiffig, ein ©paraftcr ebetffer
Strt, furg, in altem baë ©egenteit Boit ©partes.
SBenit ipit niept fo früp eine 23linbbarmentgün=
bung bapingerafft pätte, loäre er getoiff einer

ber füprenben SJtänner beë SanbeS getoorben.
©ein ^oroffop muffte gerabegu ibeat ausfallen.

©partes ftpmungdfe Bergniigt. ©ein ©djitffal
tag alfo toitfliep in ben beften Hauben. ©ie fa=
fate Stftrologie, bie ipm Biefteidft pätte gum 23er=

pängniS toerben fönnen, fottte ipnt nun fogar
ben Steigbügel gu einer öielBegeprteu 23er=

trauenSffettung palten, ©r fanb fiep alfo mit
ben beften Hoffnungen gu ber ipm Beftinuuten
geit Bei ^ierpont SJtorgan ein.

tOtorgan empfing ipn in Befter Saune. ,,gd)
pabe mir ingluifepen gpr ^>oroffop> ftetten unb
beuten taffen, fFtifter S3tac!fmifp. ©ie 23erid)te,
bie icp Bon meinen Sturologen erpalfen pabe," er
toieS auf meprere Bor ipnt liegeube Sftätter,
„äupern fid) alte gientlicp übereinftimmenb.
3Barum foil id) ein ©epeimitiS baraitS maipen?
gd) tritt gpnen baS 9Befentticpe furg gufammen»
faffeit, ©ie fönnen bann fetBft fepen, loie tonn»
berbar bie Stftrologie ift. Stlfo : ©ie finb mit
reiepen StaturgaBen auSgeftattet, erfaffeit fcp'néïl
unb ftar febe Situation unb panbelit ettergifcp
unb gielbeloufft. gpre 33eparrtidjfcit in Borge»

npmmenen ©iitgen toirb aber nie gur ©infeitig»
feit, ©ie geigen fid) im ©un unb ©enfen int»

mer grof;gügig, opne jebod) ben feparfeix tötief
für baSutleinfte git Bertieren..."

©parles Stacffmifp errötete unb Berneigte fid)
ein toenig bei jebem ©ape, toobitrd) er feine 23or=

giige atterbefepeibenft Beftätigte.

„Sie Befipeit eine fettene ?Iufrid)tigfeit unb
toürben eper fterben, als ein Vertrauen, baS

man in ©ie fept, gu enttäufepen. iypre Offen»
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Bei den ersten Klängen öffnete sich oben das
Fenster und das strahlende, lächelnde Gesicht

Jsolinas erschien. Pinatto wiederholte eindring-
licher:

„Sieh' dnch den silbernen Mond,
Sieh' die balsamische >—"

„Bum — bum!" —
Zwei Schüsse! — Der Gesang verstummte.

Pinotto sprang auf. Die Schüsse kamen aus
einem Kastanienwald oberhalb Arannos, wo ein
Hase sichtete, ein Hase, von dem nur Pinotto
wußte. Ein Wilderer suchte ihm also die Beute
abspenstig zu machen! — In der Seele Pinot-
tos erhob sich ein furchtbarer Zwiespalt: Liebe
oder Wilderei?! — Der Kampf wurde immer

möchtiger. Der Liebende strengte alle seine
Kräfte an, die Versuchung zu übertönen, aber
der Sieg — der Endsieg fiel trotz allem dem —
Wilderer zu. Pinotto warf die Gitarre über die
Schulter, in vier Sätzen war er zu Hause, riß
das Gewehr von der Wand und verschwand eilig
im Dunkel der Büsche Arannos.

Den Hasen hatte ihm niemand abspenstig ge-
macht. Die Jagd war verboten, und dem neuen
Aufseher, der sich geäußert, er werde den Wild-
dieb erschießen, traute niemand. Pinotto nahm
seinen Hasen, die schöne Jsolina aber bekam er
nicht. —

(Aus dem Italienischen übersetzt t>on A. Angst.)

Die Sterne lügen nicht.
Humoreske von Wilhelm Wendling.

Es ist bekannt, daß Pierpont Morgan in sei-

nem Kontor einen ganzen Schwärm Astrologen
sitzen hat, deren Rat er bei allen geschäftlichen
Unternehmungen einzuholen pflegt. Ist die

Konstellation des Tages ihm günstig, wagt er
unbedenklich jedes noch so riskante Geschäft, bil-
den dagegen die Planeten einen ungünstigen
Aspekt, kann ihn keine Macht der Welt zu einer
Entschließung überreden. Man mag ihn darum
als abergläubig belächeln, aber daß er bei diesem

Aberglauben Multimillionär geworden ist, gibt
doch zu denken. Selbstverständlich stellt er auch
keinen Menschen auf einen verantwortungs-
vollen Posten, ohne vorher dessen Horoskop be-

fragt zu haben, und so geschieht es oft, daß ein
Bewerber mit den glänzendsten Zeugnissen ab-
gewiesen wird, wenn er unter einer üblen Stern-
konstellation geboren ist, wahrend mancher
Glück hat, der auf nichts vertrauen kann als auf
seinen Stern, und zwar buchstäblich.

Charles Blacksmith kannte dieses seltsame
Prüfungsverfahren Morgans. Natürlich hielt
er die Astrologie für einen glatten Unfug, auf
alle Fälle aber — ob nun die Astrologen wirk-
lich die Eigenschaften und Schicksale eines Men-
scheu entscheiden können oder nicht — hatte er
sich klug gesichert und Geburtstag und Stunde
seines vor Jahren verstorbenen Bruders ange-
geben. Dieser Bruder war nämlich ein wahres
Musterexcmplar von Mensch gewesen, glänzend
begabt, ungemein fleißig, ein Charakter edelster

Art, kurz, in allem das Gegenteil von Charles.
Wenn ihn nicht so früh eine Blinddarmentzün-
dung dahingerafft hätte, wäre er gewiß einer

der führenden Männer des Landes geworden.
Sein Horoskop mußte geradezu ideal ausfallen.

Charles schmunzelte vergnügt. Sein Schicksal
lag also wirklich in den besten Händen. Die fa-
tale Astrologie, die ihm vielleicht hätte zum Ver-
hängnis werden können, sollte ihm nun sogar
den Steigbügel zu einer vielbegehrten Ver-
trauensstellung halten. Er fand sich also mit
den besten Hoffnungen zu der ihm bestimmten
Zeit bei Pierpont Morgan ein.

Morgan empfing ihn in bester Laune. „Ich
habe mir inzwischen Ihr Horoskop stellen und
deuten lassen, Mister Blacksmith. Die Berichte,
die ich von meinen Astrologen erhalten habe," er
ivies auf mehrere vor ihm liegende Blätter,
„äußern sich alle ziemlich übereinstimmend.
Warum soll ich ein Geheimnis daraus machen?
Ich will Ihnen das Wesentliche kurz zusammen-
fassen, Sie können dann selbst sehen, wie wun-
derbar die Astrologie ist. Also: Sie sind mit
reichen Naturgaben ausgestattet, erfassen schnell
und klar jede Situation und handeln energisch
und zielbewußt. Ihre Beharrlichkeit in vorge-
nommenen Dingen wird aber nie zur Einseitig-
keit. Sie zeigen sich im Tun und Denken im-
mer großzügig, ohne jedoch den scharfen Blick
für das Kleinste zu verlieren..."

Charles Blacksmith errötete und verneigte sich

ein wenig bei jedem Satze, wodurch er seine Vor-
züge allerbescheidenst bestätigte.

„Sie besitzen eine seltene Aufrichtigkeit und
würden eher sterben, als ein Vertrauen, das

ulan in Sie setzt, zu enttäuschen. Ihre Offen-
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peit (äfft ©ie aber nie taïtlog unb ^re ©apr»
peitgliebe nie gum ganatiïer merben

SSot ©parleg innerem Sluge ftieg unmidfür»
(id) bag SBilb feineg 58ruber§ auf. ©ogu fold)
ein Sugenbbolb nad) feinem Sobe bodj nod) gut
ift! badjte er. 3d) ()a(>e ben Stufterfnaben nie
augfteheu ïonnen, aber fold). ein Siebegbienft
tiber bag ©rab tjinauê, ei gum Seufel, bag

macpt aïleê mieber gut!

„©ie I)aben", fupr Storgan fort, „ein iiefeg
rcligiofeg ©mpfinben, bag ©ie aud) in ben bit»

terften ©tunben nidjt berlaffen pat. 3" 3pser
3ugenb batten ©ie fdjmer gu fämpfen..."

©par leg bejapte burd) einen gut gelungenen
©eufger unb bad)te baran, mie er bie ©djule ge=

fdjtoängt unb ggnbianer gefpiclt ïjatte.

„... ©ie mußten Sag unb 9täd)t für bie

übrigen forgen..."
©I)arleg erinnerte fiep, mie er einmal feinem

Sruber einen ©odjcnlopn aug ber Safcpe fti»
bitgt unb in Qigaretten angelegt batte.

„... gegen Slnfang 3b*s& Britten £|ijrgeb,n=
teg mad)Se 3hm ©ernüt eine auffallenbe ©anb»
lung burd). ©in meiblidjeg ©efen ïreugte 3'ü'
Seben... @g ftimmt bod), Stiûer Sölacffmitp?

— 3d) mürbe biefen bigfreten 5ßun!t nicpt be=

rübrt paben, aber um bie Quberlaffigïeit beg

.sporo'fotig gu prii'cn ..."
„@g ftimmt adeg genau," betätigte ©parle»

errötenb unb backte : „©er ©udmäufer! ©in

iöerpäünig batte er aucb? Unb baüon bat er nie
ein ©ort gefagt!

„3d) beute, bag genügt", fcplofj Storgan unb
raffte bie Rapiere gufammen. „3d) bin nun er=

fdjöpfenb über Sie orientiert, Stifter SSIadfrnitp,
unb mein ©ntfdjlufj fann mir nad) biefen 21n=

gaben nidjt fdimer faden."
„3d) merbe mid) 3b^£ SSertraueng mürbig

geigen," beteuerte ©barleg eifrig unb innerlich
froplodenb.

„©od) bait, eine» mirb ©ie aud) nod) inter»
effieren, Stifter ÎBIacïfnxitf)!" Storgan griff mie»

ber nad) ben papieren, „©ie finb Iperbft 1917,
biedeidjt aud) erft im ©inter — fo genau (äfft
fiep bag ja nidjt augtecfjnen :— an einer plöig»

lieben ©rïranïung berftorben« SSermutlicp an
einer ©ntgünbung innerer Organe, Sunge ober

Slinbbarm etma ..."
©parleg ftanb leicpeitblaj; unb mie gelähmt.
Storgan ladite ein men ig troden. „Sie begrei»

fen, Stifter 23(adfmitp, bafg id) feinen Solen in
meine ©ienfte nehmen fann, felbft bann nidjt,
menn meine ©innegorgane mid) glauben machen
mollen, biefer Sote ftepe lebenbig bor mir. Stan
fod feinen ©innen nicht gubiel trauen. Stan
täüfcpt fid) fo (eiept unb mirb fo leicpt getäufcpt,
©ie ©terne aber lügen nidjt!"

©barleg mar entlaffen.
@g ift nur nod) pmgugufügen,-baj3 in ber SCb»

teilung „Slftrologie" in ißierpont Storgang
Kontor lauter perborragenb arbeitenbe ©etef»

iibe fügen.

ftfnefcboten.

2I(g ßeffing fid) einmal in Äeipgig aufhielt,
loodte ihm bie bort gerade fpielenbe 3l9a^fd)e
©d)aufpielergefedfd)aft eine befonbexe ©I)re er»

meifen unb führte feine „Stiff Sarai) ©ampfon"
auf. ©ie Berichte über bie Sruppe maren aber

nicht fepr gitnftig, unb alg ein Seipgiger ©e=

leprter ßeffing fragte, ob er nicdjt ber iöorftel»
lung beimobnen mode, fagte ber ©idjter: ,,S3e»

I)üte ber Rimmel!" „©arum nicht?" fragte ber
anbete, „eg ift bod) 3pt ®inb, unb menn ©ie
eg auch sin men ig gerlumpt finben füllten, fo
fiept man bod) fein ®inb aud) in Sumpert
gerne!" „®ag mopt", ermiberte ßeffing, „aber
melcper SSater möäjte fein Sfinb — am ©algen
m.ieberfinben!"

©in rèifenber junger ©nglänber faut nad)

fieipgig unb modte ben berühmten gabelbidjter
©edert auf bie Sßrobe fteden, ob mol)l beg Sten»

fdjenfteitnbeg ipanblungen mit feiner ©itteu»
lepre übereinftimmten. @r ftedte fiep bent ®id)=
ter alg armer ©titbent bor unb flagte feine 9tot.

©djliefjlicp bat er um gepn Saler, bie er für
Stiete unb bringende ©djulben braudje.

©edert nafin aug feinem ©djreibpult ein

ipäddjen, bag biergepn Saler enthielt unb legte
dem fremden gepn Saler pin. ©iefer aber, ber

foltpe ©roffmut niept ermartet Igatte, bat ©ei»

(ext um iBergeipung unb erïlarte ipm bie Slb»

fid)ten, bie ipn gu biefem ©epssg beranlafft
patten.
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heit läßt Sie aber nie taktlos und Ihre Wahr-
heitsliebe nie zum Fanatiker werden..

Vor Charles inneren! Auge stieg unwillkür-
lich das Bild seines Bruders auf. Wozu solch

ein Tugendbold nach seinem Tode doch noch gut
ist! dachte er. Ich habe den Musterknaben nie
ausstehen können, aber solch ein Liebesdienst
über das Grab hinaus, ei zum Teufel, das
macht alles wieder gut!

„Sie haben", fuhr Morgan fort, „ein tiefes
religiöses Empfinden, das Sie auch in den bit-
tersten Stunden nicht verlassen hat. In Ihrer
Jugend hatten Sie schwer zu kämpfen..."

Charles bejahte durch einen gut gelungenen
Seufzer und dachte daran, wie er die Schule ge-
schwänzt und Indianer gespielt hatte.

„ Sie mußten Tag und Nacht für die

Ihrigen sorgen..."
Charles erinnerte sich, wie er einmal seinein

Bruder einen Wochenlohn aus der Tasche sti-
bitzt und in Zigaretten angelegt hatte.

„... gegen Anfang Ihres dritten Jahrzehn-
tes machte Ihr Gemüt eine auffallende Wand-
lung durch. Ein weibliches Wesen kreuzte Ihr
Leben... Es stimmt doch, Mister Blacksmith?

— Ich würde diesen diskreten Punkt nicht be-

rührt Haben, aber um die Zuverlässigkeit des

Horoskops zu Prüfen..."
„Es stimmt alles genau," bestätigte Charles

errötend und dachte: „Der Duckmäuser! Ein

Verhältnis hatte er auch? Und davon hat er nie
ein Wort gesagt!

„Ich denke, das genügt", schloß Morgan und
raffte die Papiere zusammen. „Ich bin nun er-
schöpfend über Sie orientiert, Mister Blacksmith,
und mein Entschluß kann mir nach diesen An-
gaben nicht schwer fallen."

„Ich werde mich Ihres Vertrauens würdig
zeigen," beteuerte Charles eifrig und innerlich
frohlockend.

„Doch halt, eines wird Sie auch noch inter-
essieren, Mister Blacksmith!" Morgan griff wie-
der nach den Papieren. „Sie sind Herbst 1917,
vielleicht auch erst im Winter — so genau läßt
sich das ja nicht ausrechnen -— an einer Plötz-

lichen Erkrankung verstorben. Vermutlich an
einer Entzündung innerer Organe, Lunge oder

Blinddarm etwa..."
Charles stand leichenblaß und wie gelähmt.
Morgan lachte ein wenig trocken. „Sie begrei-

fen, Mister Blacksmith, daß ich keinen Toten in
meine Dienste nehmen kann, selbst dann nicht,
wenn meine Sinnesorgane mich glauben machen
wollen, dieser Tote stehe lebendig vor mir. Man
soll seinen Sinnen nicht zuviel trauen. Man
täuscht sich so leicht und wird so leicht getäuscht.
Die Sterne aber lügen nicht!"

Charles war entlassen.
Es ist nur noch hinzuzufügen, daß in der Ab-

teilung „Astrologie" in Pierpont Morgans
Kontor lauter hervorragend arbeitende Detek-

live sitzen.

Anekdoten.
Als Lessing sich einmal in Leipzig aufhielt,

wollte ihm die dort gerade spielende Jlgnersche
Schauspielergesellschaft eine besondere Ehre er-
weisen und führte seine „Miß Sarah Sampson"
aus. Die Berichte über die Truppe waren aber

nicht sehr günstig, und als ein Leipziger Ge-

lehrter Lessing fragte, ob er nicht der Vorfiel-
lung beiwohnen wolle, sagte der Dichter: „Be-
hüte der Himmel!" „Warum nicht?" fragte der
andere, „es ist doch Ihr Kind, und wenn Sie
es auch ein wenig zerlumpt finden sollten, so

sieht man doch sein Kind auch in Lumpen
gerne!" „Das wohl", erwiderte Lessing, „aber
welcher Vater möchte sein Kind — am Galgen
wiederfinden!"

Ein reisender junger Engländer kam nach

Leipzig und wollte den berühmten Fabeldichter
Gellert auf die Probe stellen, ob wohl des Men-
schenfreundes Handlungen mit seiner Sitten-
lehre übereinstimmten. Er stellte sich dem Dich-
ter als armer Student vor und klagte seine Not.
Schließlich bat er um zehn Taler, die er für
Miete und dringende Schulden brauche.

Gellert nahm aus seinem Schreibpult ein

Päckchen, das vierzehn Taler enthielt und legte
dem Fremden zehn Taler hin. Dieser aber, der

solche Großmut nicht erwartet hatte, bat Gel-

lert um Verzeihung und erklärte ihm die Ab-

sichten, die ihn zu diesem Scherz veranlaßt
hatten.
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